
Es ist Dezember und Weih-
nachten steht vor der Tür. 

Lichterketten in den Einkauf-
spassagen, die Spekulatius 
steht schon  im Supermarktre-
gal, Spielzeug-Werbung im TV. 
Durchschnittlich 266€ wollen 
die Deutschen für Weihnachts-
geschenke ausgeben. Doch was 
bedeutet das eigentlich für die 
Beschäftigten in der Logistik 
und Einzelhandel?

Laut einer Umfrage bringt in-
zwischen für mehr als 60 Prozent 
der VerbraucherInnen weniger der 
Weihnachtsmann, sondern viel-
mehr das Internet die Geschenke. 
Dabei sticht vor allem „Amazon“ 
hervor. Der Internet-Shop soll für 
bis zu 75 Prozent der Verbrauche-
rInnen relevant sein. Im letzten 
Jahr hat Amazon in der Weih-
nachtssaison mehr als eine Milli-
onen Pakete in Deutschland ver-
sandt. 

Doch nur den wenigsten ist be-
wusst was das für die ArbeiterIn-
nen bei Amazon bedeutet.

„Da Amazon will, dass eine 
Bestellung in einem Tag oder gar 
in wenigen Stunden ausgeliefert 
wird, muss alles ganz schnell ge-
hen. Die ArbeiterInnen werden 
also Tag und Nacht kontrolliert, 
gedrängelt, gehetzt, ermahnt und 
verwarnt, um die Arbeit in der 
vorgegebenen Zeit zu schaffen.“ 
So beschreibt es ein Film über die 
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und das auch mehr als 20 Jahre so 
weiter tun könnten, selbst wenn sie 
von heute auf morgen keine Ein-
künfte mehr hätten. 

Deutschland, ein Land des 
Wohlstands? Ja, es gibt viel Wohl-
stand in Deutschland, doch von 
diesem profitieren nur sehr weni-
ge und nein, sie haben sich diesen 
nicht hart erarbeitet. Sie leben nur 
im Wohlstand, weil sie uns als Ar-
beiterinnen und Arbeiter ausbeu-
ten. Sie pressen so Jahr für Jahr 
Milliarden Profite aus unserer Ar-
beitskraft, anstatt uns an dem von 
uns geschaffenen gesellschaftli-
chen Reichtum teilhaben zu lassen. 

Das herrschende kapitalisti-
sche Wirtschaftssystem ist nicht 
auf unsere Bedürfnisse ausgerich-
tet. Niemanden interessiert es, ob 

wir unseren Job gerne machen, ihn 
vielleicht nach 5, 10 oder 20 Jah-
ren auch mal wechseln wollen oder 
aufgrund von körperlichen Schä-
den, welche viele Berufe mit sich 
bringen, eigentlich schon längst 
gewechselt haben müssten. 

Im Mittelpunkt steht allein der 
Profit der Konzerne. Auch die ge-
setzlichen Regelungen garantieren 
in erster Linie die Profite der Kon-
zerne und nicht ein gutes Einkom-
men, Arbeitssicherheit und Ge-
sundheit für uns Arbeiterinnen und 
Arbeiter. 

Wer heute Arbeitslose als 
Schmarotzer und Faulenzer beti-
telt, hat sicher selbst noch nie die 
erniedrigenden Behandlungen in 
JobCenter und Arbeitsagentur er-
lebt und kennt scheinbar nicht die 

psychische Belastung von Exis-
tenzängsten. Niemand ist freiwil-
lig arbeitslos, wenn er oder sie die 
Möglichkeit hätte in einem gut be-
zahlten und sicheren Job zu arbei-
ten. 

Wir müssen uns klar machen, 
dass wir als Arbeiterinnen und Ar-
beiter die selben Interessen haben 
und uns nicht gegeneinander aus-
spielen und spalten lassen dürfen. 
Wir alle sind LohnarbeiterInnen 
egal ob festangestellt, Leiharbeite-
rIn oder MinijoberIn. Wenn wir uns 
gemeinsam gegen unsere Ausbeu-
tung und Unterdrückung wehren, 
dann kommen dabei am Ende auch 
für uns alle bessere Lebens- und 
Arbeitsbedingungen dabei rum.
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Arbeitsbedingungen bei Amazon 
mit dem Titel „Amazon macht uns 
krank“. Amazon hat eine Mono-
polstellung im Versandhandel und 
kann daher die Standards für die 
Arbeitsbedingungen setzen. 

Für das Weihnachtsgeschäft 
stockt der führende Online-Ver-
käufer auf: zu den 12.000 festen 
MitarbeiterInnen kommen noch-
mal 13.000 „SaisonarbeiterIn-
nen“ – und der Staat hilft kräftig 
nach. Das Jobcenter vermittelt 
immer mehr Menschen in Leihar-
beit, wie zum Beispiel die befriste-
ten Verträge bei Amazon. Danach 
heißt es wieder arbeitslos sein. 
Doch in der Weihnachtszeit spie-
len sie noch eine andere Rolle. 

Sie werden als Streikbrecher 
eingesetzt, denn auch für dieses 
Jahr plant die Gewerkschaft ver.di 
Streiks an mehreren Standorten. 

Seit mittlerweile vier Jahren 
kämpfen Beschäftigte für einen 
Tarifvertrag – doch der Konzern 

weigert sich. Der Stundenlohn für 
eine/n LogistikarbeiterIn liegt der-
zeit bei nur rund 10 € Brutto. Da-
durch bekommen zum Beispiel die 
Beschäftigten des internationalen 
Handelskonzerns in NRW zum 
Teil mehrere hundert Euro weniger 

pro Monat als ihnen nach den Ta-
rifverträgen des Einzel- und Ver-
sandhandels zustehen würde. Da 
Amazon auch keine Nachtzuschlä-
ge zahlt, geht jedem Mitarbeiter 
allein im Schichtdienst rund 250 
Euro brutto pro Monat verloren.

Dabei erwirtschaften die Ar-
beiterInnen dem Konzern traum-
hafte Umsätze. Innerhalb von nur 
6 Jahren hat Amazon seinen Ge-
samtumsatz in Deutschland von 
4,5 Milliarden € im Jahr 2010 auf 
12,2 Milliarden € im Jahr 2016 ver-
dreifacht! Das lässt auch die Kas-
sen auf dem Sparkonto des Grün-
ders Jeff Bezos (51) klingeln. Laut 
„Forbes“ ist er mit einem Vermö-
gen von 46,9 Milliarden Dollar der 
sechst reichste Mann der Erde.

Im Einzelhandel sieht es nicht 
anders aus. Insgesamt erwirtschaf-
tete der Einzelhandel im Jahr 2016 
rund 19 Prozent seines Umsatzes 
(94,5 Milliarden €) in den Mona-
ten November und Dezember. Be-
sonders für Spielwarenhändler und 
Buchhändler ist dieser Zeitraum 
wichtig. Für die VerkäuferInnen 
bedeutet das meist erhöhten Stress. 
Beraten, Verpacken, verkaufen – 
und dabei immer nett lächeln. We-
nigstens für dieses Jahr werden ein 

großer Teil der Supermärkte und 
Einkaufsketten darauf verzichten 
am Heiligabend selbst zu öffnen, 
der diesmal auf einen Sonntag fällt.

Sich mit den Arbeitsbedin-
gungen während der Weihnachts-
zeit auseinanderzusetzen bedeutet 
nicht, dass man keine Geschenke 
mehr kaufen darf. Doch jeder kann 
die diversen Gespräche über den 
Weihnachtsstress nutzen um darauf 
aufmerksam zu machen und sich 
solidarisch zu zeigen – auch wenn 
das Paket nicht sofort am nächsten 
Tag da ist. Und zuletzt hilft den 
KollegInnen auch beim eigenen 
Einkauf ein „Bitte“ oder „Danke“ 
mehr zumindest den Stress besser 
zu ertragen.
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Das Ziel ist gesetzt und die 
nächste deutsche Bundesre-

gierung wird es vermutlich sogar 
vor der nächsten Wirtschaftskri-
se erreichen: Vollbeschäftigung! 

Unter Vollbeschäftigung ver-
stehen bürgerliche Politiker, eine 
offizielle Arbeitslosenquote unter 
fünf Prozent. 

Dieser rechnerische Betrug 
bringt uns natürlich nichts, wenn 
wir gerade keinen Job haben oder 
in einer der vielfältigen „Maßnah-
men“ des JobCenter stecken, die 
uns in keinster Weise dabei helfen 
einen neuen Job zu finden, sondern 
eher einer Beschäftigungstherapie 
gleichen. So rechnet die Bundes-
agentur für Arbeit fast eine Milli-
onen Arbeitslose aus ihren Statis-
tiken heraus. Übrig bleiben aber 

selbst dann noch fast 2,4 Millio-
nen Menschen ohne einen Arbeits-
platz.

Doch während die einen von 
uns ganz ohne Job dastehen, haben 
andere gleich zwei oder drei Jobs 
um genug Geld zum Überleben zu 
verdienen. Wenn die Politik also in 
diesem Jahr einen neuen Rekord 

von Arbeitsplätzen in Deutschland 
feiert, dann bringt uns das erst mal 
wenig, denn in der Mehrzahl wur-
den in den vergangenen Jahren 
schlecht bezahlte Minijobs und 
ausbeuterische Zeit- und Leihar-
beitsplätze geschaffen. Jeder und 
jede die schon einmal länger in 
solchen Arbeitsverhältnissen gear-
beitet hat, weiß wie unsicher diese 
Jobs sind. Man hat kaum Sicher-
heiten, weiß nicht wie lange man 

diesen Job hat und traut sich oft 
nicht mehr sich überhaupt krank 
zu melden oder Missstände an-
zusprechen. 

Diese Situation führt auch 
dazu, dass viele ArbeiterInnen 
keine Möglichkeiten mehr haben 
langfristig Geld anzusparen. Wer 
also heute arbeitslos wird, steht 

häufig unmittelbar mittellos da. 
Die ärmsten 30 Prozent der in 
Deutschland lebenden Menschen 
können, trotz geringster Konsu-
mausgaben für das notwendige 
Überleben, meist nur wenige Wo-
chen oder Monate überstehen, 
sollten sie ihren Job verlieren. 
Danach ist all ihr Erspartes aufge-
braucht. Demgegenüber stehen die 
reichsten fünf Prozent, welche in 
allem Überfluss und Luxus leben 
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